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Wie Anne Bäbi haushielt.
Bon Jeremias Gotthelf.

Doch es war nur eine vorübergehende Wolke, die man, ihres
Kommens unb Gehens gewohnt, nicht achtete. Der Freude
Stern glänzte hell über dem Hause und man wußte nicht,
über welchem Haupte am hellsten. Selbst über Mädi stand
er, obgleich sie ihre Freude nicht viel anders zu erkennen gab,
als eine Katze, der man den Balg kraut.

Das Kind war der Gegenstand der größten Bewunderung.
Jakobli trug es von einem zuin andern, und jeder sand neue
Wunder an ihm, ein solches Kind hatte noch keiner gesehen.

Anne Babi konnte es nicht abwarten, bis ihr die Hebamme
erlaubte, einen Brei zu kochen. Dann ging sic mit größter
Feierlichkeit an den Schrank, nahm ein schönes Neues Testament
heraus, das sie einst von ihrer Patin erhalten hatte, blätterte
darin und sagte, wenn sie nur wüßte, wo es am besten wäre,
aber cs werde Wohl gleich fein, und sie riß ein Blatt heraus.

„Aber Mutter, was machst?" sagte Jakobli.
„Komm, sieh her," sagte Anne Bäbi, riß das Blatt in lauter

kleine Stücke, streute sie in den Brei und suchte sie so gut
als möglich darin zu verrühren. „Meine Mutter selig hat's
an mir gemacht," antwortete fie auf Jakoblis verwundertes Ge-
sicht, „und ich habe es bei Dir gemacht, und beide Mal hat's
nicht gefehlt und ist gut gekommen. Wenn man einem Kinde
von diesem Brei zu essen gibt, so wird's fromm und tugendhaft.
Ich habe meiner Mutter seither manchmal dafür gedankt, daß
sic die Mühe nicht gescheut hat an mir, besonders wenn ich so
sah, was für schlechte Leute es geben kann. Und wenn ich
vielleicht sterben sollte und Ihr bekommt noch mehr Kinder, —
zu viel begehre ich nicht, das muh ich sagen — vergiß das nicht,
rühre ein Blatt au? dem Neuen Testament in den ersten Brei.
Es ist einerlei, wo Du'S wegnimmst, ob hinten oder vorne."

Man glaubt gar nicht, was so ein, kleines Ding in einem
Hause, wo lange fein kleines Kind gewesen ist, für einen Rumor
und Randal macht. Alles hat nur mit ihm zu tun, alle Ohren
sind beständig gespannt, und ertönt nur ber kleinste Klagelaut,

so springt alles auf, wie eine Räuberbande auf den Pfiff ihres
Hauptmanns.

So ging es bei Jowagers, und alle hatten soviel mit dem
kleinen Ding zu tun, daß es nur gut war, daß sie nicht schon in
der Ernte waren; fie hätten dazu nicht Zeit gehabt. Es soll
manchmal braus und dran gewesen sein, baß Sami ober Hansli
ans Windelwaschen mußten.

Die Hebamme soll zu anbertoeitigen Vertrauten geäußert
haben, so etwas hätte sie noch kaum gesehen, und wenn ein
Kronprinz geboren worden wäre, sie könnten nicht ärger tun;
man wisse nicht, wer närrischer. Aber es werde wohl auch noch
anders hergehen, wenn erst eins nach dem andern komme.

Wir wollen davon nicht weiter erzählen, sondern gleich zum
Tauftag springen. — Am auserwählten Sonntag fuhr früh ein
Wagen vor Jowägcrs Haus, ein munteres Mädchen sprang rasch
ab und schüttelte gar herzinnig Meyeli die Hand. Es war
Röscli, die Wirtstochter, die zur Patin auserwählt worden war.
Meyeli hatte schon lange ein sehnlich Verlangen nach ihr gehabt,
aber feit ihrem Hochzeitstage sie nicht wiedergesehen.

Sie dachte daran, sie zur Gotte zu nehmen. Aber Anne Bäbi
hatte sich geäußert, wenn man sie etwa zur Gotte haben wolle,
so wäre es ihr recht. Da schwieg Meyeli und zerdrückte ihren
Wunsch.

Da sagte eines Morgens Anne Bäbi, sie sollten sich nur nach
einer andern Gotte umsehen, sie wolle nichts damit zu tun haben.

„Je, Mutter, warum nicht?" sagte Jakobli, „wir haben auf
Dich gerechnet; und wen sollen wir jetzt noch nehmen?"

„Nimm, wen Du willst, aber ich will nicht. Ich habe diese
Nacht einen Traum gehabt, der bat es mir verleidet; nicht um
viel Geld wollte ich alle Nächte solchen ausstehen. Zuerst war
es mir, als täte ich Flöhe fangen, und je mehr ich fing,, desto
mehr sprangen an mir herum, es war alles schwarz. Unb bann
hatte ich Sonntagszeug an und hatte ein Kind auf dem Arm,
das wollte ich zur Taufe tragen. So wie ich vor die Kirchtür
kam, Ivar eS mir, als drehe mich jemand um, und ich sollte
rücklings in die Kirche hinein. Lange wehrte ich mich, aber
immer war wieder der Stärkere voran, und endlich mußte ich
doch so hinein, und alle Leute sahen so wunderlich auf mich,
unb ba stolperte ich und fiel mitsamt dem Kinde schrecklich um.
Da erwachte ich, war bachnaß unb wußte lange nicht, war's oder

war's nicht. Nun, cs war gottlob nicht, sondern bloß geträumt,
aber Gotte sein will ich nicht, nehmt meinetwegen, wen Ihr wollt.
Es weiß fein Mensch, was mit begegnen könnte."

Als man in Verlegenheit war, wen nun nehmen, äußerte
endlich Meyeli ihren Wunsch, und allen war's, als ginge ihnen
ein Licht aus und als konnte niemand anders Gotte sein als
Röseli. Sogar Anne Bäbi sagte, es sei ihr recht; sie möchte
das Teufels-Mädchen auch einmal sehen, die die Leute zum
Pfarrer jage, einerlei, ob sie wollten ober nicht. Jetzt wolle
sie ihr gewiß bie Sache nicht vorwerfen, im Gegenteil, es sei
ihr recht, baß es so gekommen. Aber wenn es nicht gut ge-
gangen wäre, so hätte sie der doch einmal wüst sagen wollen,
und das vaterländisch, und einerlei wo, im Wirtshaus ober in
der Kirche, auf dem Markt ober auf der Straße.

Jakobli mußte selbst hin unb Röseli cinlaben. Schon von
weitem hatte ihn Röseli kommen sehen, stand unter der Tür
und rief ihm entgegen: „Du kommst daher, als ob Du zu
Leiche ober zu Gevatter bitten wolltest. Nu gcschwinb, komm
unb sag’, welches von beiben, doch so Gott will, das letzte."

„Und es gebt gut bei Euch, wie ich gehört habe, wenn Ihr
sckon keinen Laut mir habt apart zusammen lassen. Aber so lange
c8 ftiepenfctlc gibt, Lumpensammler und Schwamm-Frauen,
weiß man immer, was c8 einige Stunden im Umkreise passiert,
wenn man'S wissen will."

„Sogar Deine Alte hat sich zufrieden gegeben und die
Schwiegertochter nicht gefreffen, wie ich anfangs fürchtete. DaS
war aber auch ihr Glück; ich habe gut aufpaffen lassen, und —
mein Seel'! — wenn die Alte den Unflat gemacht hätte. Du
den Fösel und der Alte den Duckmäuser, ich wäre selber ge-
kommen unb hätte Euch gesagt, was Ordnung wäre und wie's
gehen müßte, daß Jhr's bann gewußt hättet. Oder ich hätte
Euch Meyeli wieder weggenommen; kujonieren hätte ich sie beim
doch nicht lassen."

„Also zur Gotte willst Tu mich? Du hast noch mehr Ver-
stand als man Dir ansieht. Aber nicht wahr, Du hast ihn nickt
gehabt, sondern Deine Frau? Glaube übrigens nicht, daß ick
nicht käme, o Jere, das täte ich Dir nicht zu Gefallen, unb auch
-einer Alten nicht, bie sieht mich doch ungern. Ober ist sie
biellcicbt neugierig, bic einmal zu sehen, die ihrem Buben zu
einer Frau geholfen hat?"

Herzinnig freute sich Meyeli auf Röseli, freute sich, sie zu
sehen^ ihr alles zu zeigen, ihr Kind, Haus und Hof, Garten
unb Speicher, unb ihr zu rühmen, wie gut man gegen sie fei.

„?lbcr, Herr Jemer, wie sichst Du aus!" sagte Röseli zu der
Frcunbin unb hielt sie bei der Hand. „Ick hätte Dich nicht
nuebcrerlannt, so leibenb sichst Du aus. Jst's so bös gegangen
ober geben sie Dir nicht genug zu essen? — Seid mir will-
kommen, Mutter und zürnt nicht; ick bin zwar eine Unver-
schämte, meine es aber trotzdem nickt bös. Ick Packc auS; das
hinter der Tür zeigen liebe ick nicht. Aber, nickt wahr, ich
habe Euch zu einer feinen Schwiegertochter BerbolfcnZu so
einer wäret Ihr Euer Lebtag nicht gekommen. Ihn wenig raub
habe ich es mit dem Gelde gemacht, aber die da haben s mir
so gesagt, und ich habe gemorst, daß Ihr s habt. Aber wütend
werdet Ihr anfangs über mich gewesen sein, nickt tvahr.

He, bas wäre auch nickt zu verwundern gewesen, daß sic ein
wenig ärgerlich geworden sei, sagte Anne Bäbi; Röseli hätte die
Sacke wirklich ein lnßchen stramm gemacht. Aber weil es gut
gegangen, so seien sie längst sufrieben.

Das resolute, kurasckiertc Wesen von Röseli gefiel Anne
Bäbi ausnehmcnb, und sie sagte c8 ihr selbst. „Wenn ich noch
einen Buben hätte — sagte sie — so müßte eS nicht zu machen
fein, ober er müßte Dick nehmen."

„Daraus gäbe es nichts, ich will eS Euch nur geradeaus
sagen, Mutter," sagte Röseli. „Ich unb Ihr, wir würben ein-
ander beim Mops nehmen, ehe vierzehn Tage um wären. Ich
lasse mir nicht gern befehlen, und was ich im Kopse habe, ist
mir nickt in den Beinen. Und soviel ich gemerkt habe, hat in
einem Hanse zum Regieren niemand Platz neben Euch, und
wenn der Bube noch Jakobli gliche, so gäbe cs auS der Sache
erst recht nichts. Wenn ich heirate, so will ich einen kuraschicrten
Mann unb eine freundliche gutmütige Schwiegermutter. Eine
kuraschierte Schwiegermutter unb ein gutmütiger Mann, das ist
bas schlimmste was man erheiraten kann; ein steinichter Hof
unb ein gelöchertes HauS wäre mir zehnmal lieber."

„Warum?" fragte Anne Bäbi.
„föc, baS ist ganz natürlich," sagte Röseli. „Ein gutmütiger

..lann wäre ans Gemeistertwerden durch die Mutter gewöhnt
und würde meinen, ich sollte durchs gleiche Loch, und wenn ick
auch mitreben wollte, so würbe er meinen, ber Fehler sei an mir,


